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Giliauben dacs IST INne Alltagspraxlis, geübies geschickites Ralancleren
zwischen Sicherhe!ift Un Wahrscheinlichkeit die aTien die HC eigent-
lıch kennen müÜssie, wissen können, sInd einfach MC en
arum 1mMUSS MC glauben sich mIT CSlauben egnügen. Spieler un Ban-
ker, Psychologen und Philosophen glauben 1e| CGlauben als Umgangs-
torm mIT Wahrscheinlichkeliten

Glauben schenken, das 10n euTtTe die sich gegenseilftlig verirauen, Itern
Ihren Kindern Kindern Ihren Itern reunde Ihren Freunden: sIe Iiinden Ihre
Glaubensbegründung, Ihre Glaubenssicherheit MG In aien sondern In
verirauenswürdiIgen ersonen Hıer ıST CGlauben Vernlrauen.

CGiauben ag das T1un religlÖös onentTlertie Menschen GurT e1n tTernes,
nmahes eheimnts hın, das SIe „Qas rsie Uund das | etzie mMmeTrnelT), „das
GOÖölliche” oder Ö  a „ GoTft” SIS glauben Ihrer Goleserwartung
vielleichta Ihrer Gottesenideckung willlen: sIe glauben CSO17 „ UT
(5O017es willen“. OT Ist OTIV un Crund nhalt UnNG Zie| Ihres Claubens/.
uch n gerade den risten SAgT ıe  - soölches Glauben ach Ange-
reben VO| Ihrem israelitisch-Jüdischen Wurzelgrund“ a Christen
ganz freundschafilic Q arNZ vertiraulich mI7 OTT umzugehen, ennn SIe
earinnern sich glauben seIne lange Bundesgeschichte, SIS irauen ıhm
die Begleitung des Befreiungszuges den MOSe QCUS dem Knechtsiand
In das Freihelilsiand anführie, VOT allem ber se1i7en Christen UT diıe Te-
sus-Geschichie, Oolles Wort un Olles ıe In Menschengestalft; diese

Vgl "@rAU) Johann BAapTIST Mefiz Art ‚Credo eum, Deo, In eum  “ In ||| 12597 86-
hmier wWwirc uch UT dle geschichtlichen Eniwicklungslinien der Theologie des CIQUuU-

bensakies hingewlesen
Zur TIheologie UNG PrGixis des aQubDens Im neutestamentilichen und christichen SInnn hmier
UT einige w eiterführende Auioren D5SZW el Ihomas SÖding, Glauben Döe| Grkus (SBB
12) Stultgari 985; ders., Die NS Ilaube Ooffnung, ıe De| Paulus DES 150) Stulfgari
9792; Jurgen Werbick Glaubenlermen CUS ahrung Grundbegriffe eINer des
AauDens, München 089
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Jesus-Geschichie als Christus-Geschichie Ist den Christen Glaubensgrundg
und CGlaubensziel.

Darum bezeichnet cnrisiliche Iheologie das, W OS Glauben Tut das De-
dingungslose, alles Uumfassende Verirauens-Ja der Ilaubenden N CSOTT
sragels, Z CSOTT Jesu Christi dem (SOTT der UFE Jesus Christus e
Menschen undg JeTzT uch Ich einlädt In die Gemelinscha mIt ıhm
Darum el christlich Glauben QaNZ napp en n Goltesgemein-
schaft NS Jesus NISTUS CQUS pfingsticher Kraff

[Dieses menschliche Ja ıst das Q UanZ Dersönliche Ja des Herzens, des
(selsies un des Wıllens des Menschen: dieses Ja ırd Aausdrücklıch CUS-

gesprochen Im Glaubensakt Uund e ıra nachdrücklich gelebtT Im Alltag
als Glaubenspraxlis. Im telerlichen Ilaubensakt WIEe In der fast sSeIDsT!ver-
ständlichen Glaubenspraoxis ira ennn soölches Ja aerfahren Gals gÖöTfliches
eschnen als Öärke als lüc (vgl Ps ennn das überraschende
Ja Otiles (vgl KOr 20 ZU Menschen-Ja gIbt diesem seam Profil un
seaIınen CSlanz un sealınen Felsengrund (vgl Pss 18  G ber dieses
elsen-Ja (30171es U Menschen und dessen Verirauens-Ja ei8l CSOTT
UT Jesus NSTUS nınN, schließen erin, dass soölches Sich-auf-Goli-Gründen
(vgl (sen IS  O» Jes A& seInNne GUNZ eigene ChwaOcNnNe natTt a INne
oppelie CNhWACHNEe INne gölfliche un INne menschliche CANAwWACNeEe
DIie göffliche CAWACNHNE ıST In der geheimnisvollen Vorliebe Olles
erkennen, diıe chwache un das CAhWACHNeEe wählen, siıch mitNen
In der Wel'TtT der menschlichen i1ärken zeigen: Der geschlagene Hıob
und der rallose Jeremig SIN salne evorzugien Propheien, Kınder un
Sünder salne Desonderen reunde Un endlich der goliverlassene Jesus

reuz ıST die Offenbarung der gölflichen CI In hnmachts-
(Sestialt Der Aposte!l Paulus Mal diese CMNWACNEe (Soliles erkannıt un In
seIiner Glaubensgeschichie ebJ 2 KOr 12,1-10). Die
MenscHNICNHNe CANWOCHE Ist weniIger geheimnisvoll, SIe wächst? CIUS der
Nngs der Ilaubenden VOT den Kiısıken der angedeuvuiteien Schwäche
olles CUS dem Unwillen ber die Sirapazen des AaqubDens (vgl Mk 8,3217
pDar) UT dem kleinen Weg Jesu.

DIie chwächen un diıe T1arken dieser Dersonalen eziehung zwischen
C(Sott un Mensch, zwischen den Christen un Ihrem Christus die Jer
Glauben genannt wird, wiırken sıch In der Unansehnlichkei des gelebien
Glaubens, In der Glaubensproxis, Im Giliauben als Lebensform GIU  r In der
Unauftfälligkeit des alltäglich gelebien GClaubens” Ira erkennbar, W OS die
STärke des AauDens ewegrtT un bewirkt un WOS die CMNWACNEe des
CQuDens umgeht un verschweilgt.
Wer aıa euTtTe ei8li die Christen un hre Glaubenspraxis schaut sOl-

hes In-Schauen un ach-Denken ıST eilz Aausdrückliche Aufgabe

Ausführlic CIZU) IMN Beilinger. en Im Alltrag der egenwar: Herausforderung
die christliche Spirttualität SEIMFS 16) Würzburg 9295
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chnstilicher Theologlie, Insbesondere der Pra  Ischen Theologie der Ira
gewisse Veränderungen, vielleicht auch erfärbungen oder O Ver-
werfungen nidecken un z  Gr solche, die her V nnen CUS den
Glaubensfiguren der christlichen (Sememnden aufkommen, und solche,
die den rısten und (Sememden her VOo  $ en aufgedrängt werden.
Diese Veränderungen Un erwertungen In den Glaubenspraxen der
rsien un Cemenden euTtTe reiben CIUTSs evue die rragen NST-
Iches Glauben WIE gehrt dase Wie gehi das heute eingeschlossen die
didaktische rage „‚ Wie kannn C  s andere anlocken, einladen, IWAGS

leben WIE christliches aubene“ KUurz DIiese beobachteilen ange-
eutetien Veränderungen In der Glaubenspraxis der rsien un (se-
merinden evuTtTe estiimmen ıe Gliederung dieses katlechellschen Rel-
rags Denn In einem ersten Abschnift sollen ben diese Veränderungen
angeschau werden un ZW OT [N1SO aufmerksamer, Glis hier och
reIitere Auseinanderseizungen anstehen?. In eiınem zweiten OS sollen
einige Diblisch-christliche ilmmen angehört werden, hier CIUS dem
Thessalonicher-Brief ÖD un WIE T1äarken un chwächen eInes | ebens
CUS der Inspiration des christlichen keryagmas vernehmbar sind Der Arıtte
Abschniftt Vversucht gleichsam als Zielpunkt halb zaghafft, nhalb keack die
Umrisse eIner alternaltiven Praxistheorie einer Glaubensdidaktıi SkI771e-
rer], als einer Einladung Uundg Begleitung In die T1ärken Un chwächen
Vo  J ebensversuchen, dıe dem (SOTT ranams un dem (So17 Jesu
Christi salne Menschenliebe glauben wollen, un ZW OT unter den eAqIN-
gUuNnger) des evuTtTe anstehenden uTes In einer radıkalen Diasporasitua-
lNon leben, Jg och mehr: „daS E XI leben“ Rolf Zerfaß).

ugegebenermaßen ST diese Gliederung HIC sonderlic originell, ber
vielleicht stellt sIe sıch dem älligen Ortstermin dem UMNSSere gegenwdÄdr-
llge Dostsäkulare Gesellschaft nıer un ıe Christen n (sSemeninden mIT
Ihrer veräöänderien Glaubenspraxlis dort die Theologie, dıe Praktische Theo-
logle, evuTtTe rufen.

Akltuelle Yimmen 4U tarken undg chwachen der chrisi-
lichen Glaubenspraxiss

Wenn WIC  xx<  Ige Dolitische oder Juristische Entscheidungen ansiehen,
werden Manddatsiräger der Richiter einem „Ortstermin  44 geladen

ZU Ckluellen reilglons- UNG Kirchensozlologischen Trends Dellef Pollack GerT Pickel,
Deinsftitutionalisierung des ReilglöÖösen UNG religlÖse Indiviadualisierung In @ UNG W esi’-
deuitschland Jal 44/-474
n der ege! werden oraktisch-Iheologische Erörfterungen DraxXisnahen egenwaAaris-
Iragen eingelelte mIT em»pPpirisch elegten eiungden Uund sOzZIGlIwWwISssenschafiilich undler-
ien Diagnosen; eren Sielle lTreien nMier „Stimme  “ Gesprächserinnerungen, Alltags-
zZeUugnISssE AUS der ülle der reilgions- Uund Kirchensoziologischen rmmellen UNsSsSeTeTNN
hemenbereich vVerweise e MUT Guf Klaus-Peier OIS, [DDe Gesichter OTlles
Was die enscnen euTtTe WIrkÜc glauben, München 99 / UNG Carsien Wippermann
elligion IdenTität un Lebenstührung ypische Figurafionen In der Tort!geschrittenen
Moderne mIT eINner em»pbirischen Analyse Jugendlichen und Jungen m waChsenen,
Opladen 9298
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sich Cuf dieser Rausitelle oder Jenem CN eın sachgerechties RBilcah
maAachen können. Ahnlich ergeht s evuTtTe denjenigen, die sich tür die
CKiTUelle Glaubenspraxis der Christen inTteressieren: Sie sind aufgerufen,
sich NO @® ua amn Bildh machen. Üblicherweise werden MUr reilglions-
un kirchensoziologische Untersuchungen nerangezogen un ausgebrei-
tetT Hier wira der eIwWwAas riskaniere Weg eingeschlagen: Einige Stücke CIUS

Dersönlichen Gesprächen werden angeführrt, WIESE sIe siıch In der eizien
Zeilt ergaben Im Religionsunterricht, In der Sakristel Deım Umgang mIT
Firmanden, DEe| einem Irauerbesuch: vielleicht en diese Gesprächs-
feizen Ine Aha-Qualitä den NSpruUcC eIner zuverlässigen Zeitdiagnose
erheben sIe selbstversiändlich MS

1.1 FrGIU IcNadeld IST Frziehern In einem katholischen Kindergarien.
Anlässlich des Wiederbeginns der Kindergartenarbeift Im Jahr fın-
deft GUuT RBeireiben einiger ütter vorbereitetl VO FrOCIU eann spezleller
Kindergoitesdienst STC —S ıST en TIröhliches Singen und Spielen Hüpfen
un Ianzen In der och weihnachtlich geschmückien Kırche uch das
Jesuskind In der Krippe MAC mIT In der Sakristel Dbedankt sıch FrOIU für
dıe wachsende Aufmerksamkelit der emenmnde für ihre Kinder tür Ihre
religiöÖse Kinderarbeit Dann aber beklagt FrCIU die allgemeine Enge
un Ängstlichkeit: „Immer die gleichen Geschichiten VOo Flıc Uundg Paulus,
VOo reuz Jesu un VOo  } der Umkehr der risten  4M Sıe beklagt die Feig-
heiTt der Kırche ganzZ allgemein, wenIg Farbe und EeWeqgU Örper
un Spaß zuzulassen DZW ausdrücklich Öördern Wörllich „Das Schöne
ıst gUuT un wahr, e$s braucht keinen rechifertigenden eZzug keinen rell-
glösen, christlichen Rahmen Del Schone Ist salbst verständlich!”

Von meIner Beiroffenhei!it ber sölche AaquDens- und Kirchenerfahrun-
ger) WIll iıch JeTtZz nichts erzählen, el  essen NAC der Vermulung, ISS
sıch 1er Enttäuschungen mIT der alltäglichen PraxIis des aubens der
Christen qussprechen, die Guf chwächen In der katechelilschen homile-
Ischen Glaubenspräsentation hinwelsen. In den Klagen der Jungen FrCIU
SING CGstTnheltlische Desiderate angesprochen, ıe VIeIlTraGaC zur IgnaTur
spÄätmMOoderne Lebensgefühls gezählt werden: rnNeDnNıIs sSTe tfür dentiil-
tatserfahrung; mregung IST schÖön:;: Erinnerung gilt als Oohantasielos. ber IST
mIT dieser schablonisierien IagnNose die Irauer der Jungen FrCIU QuUTge-
nomMmMENT Ist INne offensichtlich defizienie Glaubenspräsentation ZUr Ke-
chenschafit gezogen® Wohn| kaum FIN nÄchsites Beispie!!

In IST eIner der eifrigsten Im Religionsunterrich der Klasse.
-LICAT“ ıST emd MIt Licht-Zeichen können wWIr einen ogen eainen
LichTt-Bogen, einen Christus-Bogen schlagen die drel großen christl-
nen esie COstern, Pfingsien, Weihnachien -S WTr In den e7izien agen
Cdes Januar, der Februdgr, Cdacs Fest der Darstellung des ermn, INne IchT-
feaestbrücke zwischen Weihnachien Uundg stern sSTe V OT der Türe. Ich
werbe Tür den Besuch der Lichtimessfeler Februgr. 16 Schülerinnen
un chüler CUS dieser Klasse werden Dald A rstkommunlon gehen
In ıst der einzige, der siıch Z Februagar ainladen IÄsst Und INn
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Ira enttäuscht CM WCGOGIT UZ aleın In der Kirche IS WCOT das einzige
Kınd Niemand hat 1WAGS mır gesagt nIemAanNnd hat mır INne er7ze g_
geben Nur mich angeschauftf en viele, QUaNZ verwundert mMmich ange-
chautl!“

ın erlebt siıch als remder In einer remden Waelt Ist Ine große I1Ur-
gische Iradıitlion mystagogisch iImpoien geworden, WOTTlIC „Uunfrucht-
bar  A unfählg ZU ezeugen Ihrer Lebenskraft Unfähig ZU Heranführen

dAacs Gottesgeheimnise Zündet dacs I0S des chnstlichen aubens
IC mehrs ST vielleicht als INne negalive Zeichenhandliung GeU:«
ien, ISS nemMAaNd In INne |Lichtimesskerze In die Hand gIDT, „das
IC das den Völkern leuchtet“ (Lk FInNne wellere Stimme!

Herr Sch ıST gesiorben Im Her VOo Jahren Herr Sch Ist re
itglie des Kirchenchores geWESEN), IV un DASSIV. Selne FrGIU Ist
e Jünger Der Tod irft sSIe schlier CUS Ihrer Lebensbahn uch sIe IST
begelstertes Chormitglied, och DbüIS VOT kurzem WCGOGIT SsIe Vorsängerin In
den Altstimmen DIek Trauergespräch un die Vorbereitung des RKe-
quiems SIN \VO)) sealtener Glie Eigenilich keine Irauer den ojien
sondern her Wut ber das roNnende Allein-Sern | ICS Selbstimitleid ıST
unüberhörbar. Nur das en JeTZz zahl men en JeTz | er Tod der
eigene un der fremde T6G. Ist das Fnde des Lebens FIn möglicher OTT
HaTt weder den o7en och den epbpenden an wirkliches InTeresse.
| ICS Requiem empfindet PrOCIU Sch als InNne CGedächtnisteler NIC mehr,
IC weniger. Fin Suchen ach Sinn, ach Chancern der offnung TUT
FrGIU Sch als UnserlÖös ab ennn S gibt keine CGeschichite un schon Qgr
keine Heilsgeschichte, MUur INne zuTällige olge VOo FEinzelschicksalen.
|Darum zaähl MUur das FEinzelleben.

rnstop IST gerade geworden; Im Sommer willl ST sich firmen IS-
Srı ristop ıST der Vormann In der Firmgruppe Selrn kntischer KOpPT Un
seIne pfelirnige Sprache scheuchen alle GutT Die Themalische Spitze In
UNSSTEeSTT) IrmkKUurs ıST ıe ITransformation un dıe Ratifikalion des Taufbe-
kennTinisses. SGCITZ für SGTZ des Apostollicums Vversuchen WIr UMS gemeInsam

erobern. NsTOop ISst Olle ber ÜUrzlich WOGOGT höchst edenkens-
werles VOo  — Ihm hören: „Also, das alles mIT] Un ESUS und Kirche ıST
Jg QUT un schön, da IST tatsächlic 1e]| drn Aber CISS Iich In diesem piel
kaum vorkomme, das IST nart kenmn benieuer kein Spaß kenn renn-
pun In dem Iıch vorkomme., IC wichtig Dın Ich vermule: Christlich
CGlauben nng mırr nichits

Christophs lage mich sehr, ennn SIES beklagt den Verlust eInes Herz-
sTÜCKSs des christichen aupDens die kKONvergenz VOT) Selbstentdeckung
un Gottesentdeckung, VO  S (CSo17ies IC ach dem Menschen, ach
diesem Menschen Christoph un Christophns C ach saınem OTT
Selbstaufklärung un CGoTlesoffenbarung reffen sıch In einem einzigen
un CSOTT Dbe| diesermn Menschen Un nNstTop De| seaınem CSOTT und
diese oppelbewegung ıST De| ristop MIC angekommen. der
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ers gesagrt In Ichtung ei8l die gegenwädrtige kaltechelische PraxIis:
rNstop beklagt UuNselTe, meIne blınde un ungelenke MysTagoglie, kel-
e  } lockenden Glaubenszugang bahnen‘®, ennn sIe vVerImMmad keine
uch och schwächelnde GIaubensproxis AQquTtTzurichtien

Wie schon angedeutet melden siıch CIUS dem Fcho dieser alltäglichen
Gesprächsstücke verdecCc un offen Jjene ekannien ndices, die
USaMMENJESNOTMMEN die IgnaTtur UMNnNserelT lIage ausmachen: Individualı-
sierungs- un Privalisierungsprozesse, Differenzierungs- UunGg Pluralisie-
rungsprozesse). ber mMIT Ihrer Dloßen begrifflichen Zähmung SIN die ROT-
SCNaTIeEN dieser Prozesse och MC ernOormmerT), vielmenr Ira amı
oftmals Ihre lIremapropheflilsche UGIIITa un Ihre konsiruklive Ailacke
abgewlesen. Ich mMmöchle darum hıer gene andersherum denken Ich
mMmöchlTe diıesen genannten Prozessen earmnstihafie geisiliche, religionsrele-
vanıite, glaubensprakftische Bedeutsamkelt zusprechen. Sie en ıne
Dolare UGIIITa die UGIITa eInes Vorzeichens der Selbstauflösung cdes
chrnstilichen auDens un zugleic die UGIIITa einer \A  >< DOPUl! christia-
C eInes „Zeichens der ZEIT-. (G3I l eines Fofonegaftivs cder christlich-
gemeindlichen Praxlıs. Selbstversiändlich gIDpT @ zahlreiche systemaftisch-
Iheologische und prakfisch-Iheologische Auseinanderseizungen, die
einzelne Denkprovinzen der späien Moderne Me' qgquinehmen un SX
kartographieren. Aber mMIr cheılnt die cgktuellen Herausforderungen
die Plausibilität die HumanıflTät des chrstlichen L ebens und aubens
In UMNSsSeSeTET)] agen SInd weniger argumen(tativer soöondern her unktio-
naler IS an (3017-Besireiten seliz evuTte rıstien un (3ememden

sondern ennn CsSo11l-Verlieren en GOoT-Vergessen. Christlich inspirierte
Lebensprojekite scheinen NÄUufIg schellern, Glaubensbilographien
mMisslingen. „Glauben, das geht IC mehr!“ stellen Viele FT1ern
FnNde einer offensichtlich vergeblichen religiöÖösen Sozlialisationsgeschichte
Ihrer Kınder fest uch UNsere Gesprächsstücke welsen VielracCc In
diese Deuifungsrichtung. Darum gilt &€5S, die Praxisirage *@ alsulen en
un Glauben WIEe genTtT dAdase" Me  @: stellen un beaniworlien g —
eiltet VOo der Diblisch-chnstlichen Überlieferung un herausgefordert VOo  D
der Iautlosen Unterstellung: ‚Christlich Glauben das gehrt C mehr!“ Im
Hintergrundg sSTe die konzeptlionelle Verlegenheit der Glaubensdidakftı
‚Heuie eainladen Z Lebensgemeilnschaft mIT dem CSON Jesu Christi WIE
geht daseg"

Val OCIZU K r| Rahner Art „GSGlaubenszugang  ” In 768) 4 | 4-4 720 UnNGg Gls ONTIrAaS
Ulal ErgäNZUNG: IqQus üler, Wievie| emun DBraucht der Glaubee, In ders., UNGAG-
mentTaliheologie Fluchilinien und gegenwärliige Herausftorderungen, Kegensburg 998
LA
Fine Kleine Phänomenologie Jjener rozesse, die sich einstellen, WefT1N/N sich reliliglÖse | e-
benstormenr die anfien er[ der KOoNseQuentTen Privaftisierung Uund DeIns1TITuNo-
nalisierung spülen assen, ‚eg V Hans-Joachim Höhn, Zersireuungen ellgion ZWI-
schen Sinnsuche Uund ErlebnismarkT, Düsseldorf 298
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2 Von der chwacnhNe und Von der Starke chrisllichen
aubens Yıimmen dem Thessalonicherbrief

Der Ihessalonicherbrief gilt als der Gltesie rne des postels Paulus
un amı als das GilTesie erhaliene Schriftdokument der Christenge-
meInden. Der re spliege die schwierige Entstehungsgeschichte einer
leinen emenmnde In der römischen aTen- un Provinzsiadt Ihessalonich
Im Norden Grnechenlands, In Makedonien (vagl eSsSs 1S1 Apg /7,1-
S wieder. Von Korintn CIUS will Paulus In seIınem re mIT der Jun-
ger) emenmnde saıne Freude tellen ber den Dositiven Bericht den ITImo-
eUS Ihm CIUS Thessalonich übermitielt alel!| (1 eSsSs 3,6-10); darum ir
uch der Prooemiums- un anktel des Rriefes eSss 1,2-3.13), ah der
poarakletisch geprägte nNeTTiel begıinnft (] ess 1-5 die alltägliche
(SestTalt eInes Lebens CIUS dem Glauben ausbreiten. Wır nören hier MUT

Gauf einige ilmmen CUS derm Proodemium ess 2-10 SIEe können UMS

gleichsam Gls „Ortstermin  M In der Christentumsgeschichite durchaus
ansti!en einer Praxistheorle UMNSSeTST glaubensmittlerischen,
glaubensdidgaktischen Versuche.

Glaubensverkündigung, eIn OTIV „eucharisfischen“ Beiens
ess I un 3)

„ Wir cdanken CSOTT für Fuch alle, SOO wWIr In UMSsSserTeT)] (sebeilen
Fuch denken Unabilässig ernnnernn wWIr UN15 VOT OTT UNMNSSTeSTT] VGgGi-
ler, das Werk ures Glaubens, die Opferbereitschaft Furer
1& un die Standchaffigkel urer offnung UT Jesus hrıs-
T1US, UNMNSsSseTeTl] Hern  L

FS ST eInes Kleinen A  enkens werT, CaCSSs das rsie, siıcher OÜberlieferie
Wort @S der christichen Glaubensverkündigungsproxlis dieses „eucha-
r istoumen“ IST, der Verwels ei8l an iImmer wiederholies Dankgebei: „ Wır
danken OTT TÜr Fuch le  A (vgl ess Z S DIel Dankgebetl Ist
dıe Reflexionsebene, UT der Paulus seam eryamarltisches Tun ansSCcChAaUT.
DIeiS; Paulus eie un e| uch salne Arbeit en un türbiltlend
NC CSOTT tür salne (CSemerinden eintrnitt ıST Onı MIc söonderlich verwunder-
lıch Verwunderlich Ist das OTIV un die CSestalt Cdes an Paulus SISe
In der kleinen Gemeilinde In Ihessalonich Sl Werk Angst ehe er Gls
Aposiel In Thessalonich WI „GolTl omm Iirüher als der Missionar‘",
e das DEe| | eonardo Roff® Diese IASIES In das „Früher (s5O171es Vveran-
dert JjJedes kerygmatlische, katechelische niernehmen Fn gÖö  Ich-
menschliches ProjekTt omm In den ICK, amn synergeflisches Projekt Cdes-
s&  3 Schwachhelien un STarken VOo beiden Seltien iragen sindı

DIie Irkungen sölchen Zusammenwirkens zahl der nGichsie Vers
SSS 13 QUT, wöÖörTlich

eonardo BofTt CSO17 omm irüher Gils der Missionar, Düsseldorft 99 |
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© CS en Im Glauben
dAas en In der S  eI
die eduld In der offnung.

Man 1USS sıch ohl daran erInnern, CISS der VOo Paulus JS g _
raucnTie lernar „Glaube l& offnung“ ess CCl 551 KOr
B Röm AL NIC den einzelnen Christen In die Pflicht nehmen wIIll,
sondern VOo der CGemeinde Insgesamıt gesagt wird, ıst ıhr Auswel!ls für
Ihr en CUS der erufung (SO11es

Offenkundig ir VOo den Sirapazen des Glaubensalltags gesprochen,
VOo der NoT un dem lüc gelebien Claubens!®. UnGg roi1zden WIN
die entischeidende INSIC CUS neutestamentlicher (vgl KOor S5=17)
CUS frühchristlicher‘“ un CUS hochmittelalterlicher!® Ferne das glaubens-
dicdakftische PrinzIp herüber C(SOTT Ist cder Herr UunGg Griner seIner lan-
ZUNG, der Kirche/der (Semende, sr ruft die Menschen In samnn ırken „DIie
Arbeit der Verkünder ıst er sealbst? gänzlic enn Tun olles der die Ver-
ündiger als DDiener In sam rbeiten einbezieht“!* Dieser Ruft Olles IST
gleichermaßen die Fhre der Verkündiger un die Fhre derer, eilz sıch
oftftes Verkündigung gefallen Iassen.

Glaubensverkündigung, eın An-Sprechen der angst VvVon Goff
rwanilien ess 1,4)

Nur en Kleiner SGCITZ Verleft das VOo Paulus hier angeschlagene emda
das Zueinander, das Miteinander OllTes un der Menschen IM Heran-
wachsen VO|  — (CSoltles Pflanzung, der emende

„ Wir wissen, VO| OT7 geliebte Brüder daß Ihr erwählt eSic”

Dieser knappe Vers NaT INne Themalische Scharnlierfunktion zwischen
der ersien Begründung cdes Dankgebeis (vgl eSsSs Z - und dem

Sprachlich Korrespondiert CdGs TEeITrAC ausgesprochene Danken TÜr Olles I'ken In
Ihessalonich mMIT dem TeITaAC ausgesprochenen Danken TÜr CAGs I'ken der kleinen
emenmnde In Inrer Glaubensberelischaft
erade CAOGs Or „kopiao/kopos” munen, sIcCh Dlagen, sIch abrackern) De-
nennT e1z) P aulus X) eilz Herausforderungen der emerindearbeit Un ZWGOT Ihre LSIsi
WIE Ihr JÜC (val ess 2,91) eıne Mühe IST vergeblich  L (1 K OT ennn Österll-
che Üüllung IST versprochen KOT 3,8) Val Z  Z anzen 1, 897-8929|

11 Austführlic CIZU Helmut erkleın, [Der ersie ne dle Kornniher (OTK D (CSU7Tersion
292 KOr 3,5-1 SE
on In der SpÄtantike verliert Ich.das Bild VO|  =) CSOT7 Gls Griner, STC  essen wirc Jesus
NSTUS 0U  — Im Bild) des GArıiners dargestellt: als chöpfer der W elt Un Cls Seelengäriner
MGEC Jon 20U, | 5
Ihomas VOT] quin bindel CGS geglaubie qgöÖöffliche Ir'ken Innerhalb UNG außerhalb der
gÖölfflichen Pflanzung „Kirche (vgal 6) ‚ehrsatzartig „Ografig C] em  u
AQusführlic CIZU ermnar: Oonergan, Na UNG reinel Die operalfiive NC IM
Denken des Ihomas VOo quin, Innsbruck-Wien 298 Des A UNG neuesiens
K arl eInz en!| ICS Krterlum Cdes Christseins, FUundr der CGnadenlehre, Kegensburg
2002 383 ]
Helmut erklein 263

PIAIL 26. ang, Heft Pastoral und Gesellschafft, 1e Bitter



gleich nachfolgenden Erklärungsversuch (vgl eSsSs 6S WIEe &s 7A0
under des aduDens In Thessalonich kommen konnitie CS Schlüsselwo
el „ ENnWeRUNG!, (ekloge „ VONM OTT EerWa Re| Paulus hat „Erwäh-
Uung  MM einen doppelien lang einen glaubensprakiischen lang, Ma-
erhin die Verwunderung darüber, ISS „ GOoTT das, WOS VOT der WaelTt TÖ-
IC IST erwählt aM ST MI die WaeltT zuschanden mache" KOr
Z bekommen MI die chwächen des auDens der Ilaubenden
ar ainen gnadentheologischen eang Un eainen geschichitstheologt-
schen lang die rage reisen Wie können olles erechtigkel
un Barmherzigkeift In Ihrer Entfaltung In der Cseschichile ZUSUTNMMENYES-
awerden (vgl RKöm O_ ] bezogen el das Hall srcgiels un das Halıl
der Heidens Jer In UNMNSSeTESTT] Vers klingen diese beliden ilmmen —
1E Als die VOo OTT mWAaNnITen werden Menschen Ilaubende In der
e des eiligen (zelstes und Bire die apostolische Verkündigung. Ins-
gesamırt RN —& der Theologie evuTte und VOT allem der Prakiischen TIheolo-
gie gUuT siıch der geglaubien PraGixIs (CSottes erinnern, saIner PraxIis der
uniıversalen und der garnXZz Dersönlichen rwählung Un Berufung ” der
Menschen, ennn omm der Frnst der Menschenliebe (5O17es gEeNAUSO
e ZU eucnten WIEe der rns seIner Einladungen. ulserdern Ira IS-
der ercdac des Unpersönlichen, des Unverbin  Ichen verjJagt der UT
dem Handeln der Kirche/der emeımnde un Ihrer besitellien AauDens-
verkündiger leg

Glaubensverkündigung: „Mit acun mIT dem eiligen
els und MIt voller Gewissheit“ ess 1,5)

FiNne reaGive paNNUNG Tut siıch quf Im Selbstverständnis des postels:
hler das s1tgunNende Dankgebeflt für das Handeln Oofltes Uundg dort der
Verwels el sealınen „‚Machivollen” Insatz In der emeInNde VOo  - eSSAIO-
nıch

„ Wir en Fuch dacs Evangelium NIC UT mIT en verkündetT
sondern mMI7c Uund mIT dem eiligen e1Is und mIT voller (Se-
WISSNEeI Ihr WISST selbst WIE wIır bei Fuch aguigeireien SINC),
Fuch gewinnen.“

eliz ers]|T, gleichsam Im drılen Anlauf, ernnnert Paulus diıe Christen In
Thessalonich das OTIV Ihrer Umkehr un den Prozess Ihres GIÄäubig-
Werdens nÄmlich hier die CSoltesherrschaf die Frohboitscha VOo Le@-
ben un t1erben un Auferweckitiwerden Jesu Chrisfti Uund dort der Fin-
SCITZ der Glaubensboten In dieser Spannungs-Einhe!lt VOo Roifschaft un
RolTfe spricht sıch die (sew'lsshe!llt des eillgen (Zelstes CU  s Das Zum-
Glauben-Einladen Uundg das ersie Glauben-Wagen werden el geisiliche
Unternehmungen erkennbar. ()der CIUS ainer kirchentheologischen Rück-
SCHAU beirachtet darf gesagt werden: Chrisiliches um-Glauben-
KommMmen Ist en Sich-Annähern das (sehelImntIs Cdes dreielnen CsSolles

Re| Jürgen Werbick SING Ansäize eIner Oölchen Wiederenideckung inden Die Kirche
HIN ekklesiologischer FNTIwWUTT für 1udium UnNG PraxXIs, Freiburg 92994 53-58 DB ZDAS
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der die Menschen erwählt der Ihnen das Evangelium ZUSQIgT, der sIe De-
wegrt NC den CUG seInes Gelstes

Glaubensverkündigung erreicht ihr Ziel ess 1,6)
In der Ogl der großen Danksagung, die Paulus gegenüber CSOTMN un

der emenmnde In Thessalonich aussprichrt, leg rur diıe nÄähere escnNrel-
DUNGg saliner Ihessalonich-Mission

„‚Une Ihr sald UMSSeTSTT eispie gefolgt un dem des Herrm : Ihr
habt das Wort TOTZ großer Bedrängnıs mIT der Freude UanNgEeNOTN-
ne die der Heilige @I5 il

In knappen Sirınchen wird VOo Paulus das Spezifische des christlichen
Ilaubens kizziert ele en CUS dem Glauben das en CUS der
CMNhWACNEe un Stärke des aquDens

CGlauben IST MIt-Glauben mIT anderen rsten, hlıer mIT
Paulus:;: „denn In dem Aposie!l hat für seINne ememnde das vangell-

Cestalt angenommen“”
CGlauben IST MIt-Glauben mI7 dem Kyrios MSTUS
CGlauben Ist Glauben CUS dem Wort des es willlen TOTZ der
Qußeren Wiıdersiände
Glauben ıST Auf-Nehmen, An-Nehmen., darum Im welleren Sınnn aGauch
Mpfangen des Evangeliums:; e& bewährt sıch Im Werk des Glaubens,
In der Opferbereitschaft dere In der eduld des Hoffens
Glauben kannn darum ennn en unter erschwerten Bedingungen samn

VO Innen un VO außen;:
CGlauben Ist endlich en en In scheinbarer Antinomie, In aufgelÖös-
ter Antinomie „ IM Vvieler Bedrängnıs mMI7 Freude des eiligen (selstes  “

chwächen un t1arken In der Irukiur un In der Praxıs des christlichen
AauDens werden erkennbar: die Stärke der eISNe| CSolles In der
CNWACNEe KOor 18-25) des KreUuzes un die CMWACNEe der CsSIlauben-
den, die die paradoxe STarke Olles kaum eriragen gUanz schwe!l-
ger) VOo Aaußeren Bearängnissen.

DIiese 1er ilmmen CIUS dem Ihessalonicherbrief und die ı1er (se-
sprächsstücke mMIT Ilaubenden UTE reiben UrN1S Jetz CIZU Rah-
mMmenvorstellungen einer alternativen Glaubensdicdakti eniwertfen, die
einem Glauben-Gewinnen als Leben-GewiInnen ® edrängnts mIT FreUu-
dell törderlich sarn WIIll, sermn kann.

FrauUugO OlTZ, Der ersie rne die Ihessalonicher (ERKK AI Zürich-Neukirchen 786,
nser rorilenm Cder CcChwächen Uund t1öärken des geglaubien UnNG des gelebien auDens
Ist mMI7 dem ehelimntis Olles Im TeUuz Jesu Chrisfti erbunden, val CIZU erklenn (val
Anm ME 6/-1
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3 chwachen un tarken gelebien chrisilichen auDens
vorzeigen, Umrisse alternaliven Glaubensdidakftıi

Wenn MC mIT Amos ComenIius (1572-1670] als „Lehrkunst”, als
„Lernkuns  M estimm nanernın als INe „ Weg-Kunst” chöüler un L ehrer
machen gemelInsam einen Weg un earbeilen wechselseltig Ihre Fni-
eckungen un Erfahrungen’® annn kannn christliche Gilaubensdidaktik
die Praxistheorlie Jjener intentlonalen un melihodisch organisierten Pro-

genannıt werden, die Chnsten He rısten un Nichtechrisien
stoßen sıch VOo  J der zuvorkommenden Menschenfreundlichkelt des (SOT-
tes Jesu Christi einem anderen en aınladen lassen un arın
sıch selbstT un die Welt den Anderen un das Angst gesuchie (senherIm-
mIS des (sanzen finden!”. Hıer SOll Ine Kleine chnstliche CSlaubensädl-
daktık In 1er Schritten vorgesiell werden.

31 Frsier Schrnift: Goff omm Urns enigegen
SelT Zeit nehmen glaubenselinladende Versuche Ihren Anfang

beım Anhören, Ausschauen der suchenden, der iragenden Menschen,
beı den ahrungen der renzen Ihres Lebens bei den rmrragen ach
dem Worauthin des repDens Un Hasiens, De| den rragen ach den
Regeln des Aandelns De| der Verge  Ichkel der kleinen un der großen
Iraume Dieses ausdrückliche-unausdrückliche rragen ıra annn Anıt-
wortisiücken zugeführt, die CUS ohilosophischen n reilglösen Tradıtionen
kommen mIT ONZUG CIUS der Jüdisch-christlichen Iradılon Im günstigen
Fall ira annn dieses Osaık der Möglichen Aniworien gründlich urch-
gemusie! un das distanziıerte Frörtern In en albwegs engagıleries
ert-Schätzen-Lermen Ubertführt Oftmals jJedoch unterbleibt dieser e@177-
genannie Schritt CQUS Respekt VOT den schon vorhandenen der ucn 1Ur
vermuteilen, reilglÖös kolorerien der ausdrücklich reilgiÖs argumentleren-
den pflonen der Adressaiten Iso Schülerinnen un chüler dieser
Klasse der der TeilnehmerInnen eInes Firmkurses der dieser Mitglieder In
einem Diblisch-Iheologischen Arbeitskreis

amı ken MissversiändntIis enTisie Diese angedeuteie, durchaus dIs-
ulable PraxIis SOl nıer e verunglimpfit werden, sondern den KON-
ras ZU Thessalonicherbrief SOIl ernnerT werden: salne FEmMOÄTIONGAGNTÄT
. VOR OTT geliebie Brüder‘”), seIne POosiNviTä („Ihr SAaIC EerWa lla habıt
das Wort KOTZ großer Bedrängnıs mIT Freude aufgenommen ] seIne piri-
UGIIITA („MIT eillgem eIls Ira verkündigt”, „Freude, die der Heilige
eIs gIbpT") ulberdenm alel! dieser ben angedeuleie experlentelle, SIJ
GQlve rsie Schritt“ seaine großen Vorbilder salne Dbewä  ern Lrfolge \r
salne Iheologische Legitimatlion, eiwad Im Auifdecken der IiranszendentTa-

|)GS Einleltungs- UNG e(0 SCHAIUusSsSBI des IS sansualium DICTUS (LeUTschOW
1685/Faksimilierter Nacharuck Prag 1989) zeigen den | ehrer UMN Schüler Jeweils VOT ©-
116 angen Weg (FE die ATiUr und die Wel{t der enschen, AQausdrücklich sagt der
L ehrer N Chüler ‚DUCEMm Te DET OoMNIC  .
Zur nÄheren Degriflichen Klärung CSOlirned Biller, Art Glaubensadlidaktik ” In -
709
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len Verwiesenhellt des Menschen UT Iranszendenz, QUT ennn unendliches
ehr. GUT en mMmögliches göftfliches (sehelImn!tIs. ber un das ıST der
rund WOAGTUTTN ICS achn einer glaubensdidaktischen re AUSSCHAUEe
hÄUufig Uübersieht der exklusive mTahrungsansatz „das orspie!l Im Hiımmel“,
den nNochakftliven CSOTT der biblisch-christlichen Überlieferung, der Angst
eißl; der WG cuf der Jage ach den Menschen, ach diesem Men-
schen IST eah ıh INne ausdrückliche Glaubenseinladung arreicht“. IC
v ungefähr el en wichtiger Gesprächsband“ mIT K arl Rahner Denn
dU kommst UunNnserelY) Tun mIT demer Na ZUVOr“'. Ahnlich WIEe Im Dank-
ge cdes posiels Paulus für die Glaubensbereitschaft der Christinnen
un Christen In Thessalonich ıra hier VOo (Solles rwählung un Beru-
TunNg der Menschen esprochen, VO (Sottes Uberraschender Menschen-
lebe, die größer ıST als Herz, T1arker als men (SOTi-Vergessen, Gals
meın GOoTi-Verdrängen. Wer anderen VOoO  z dem CSOTT sragels, VOo dem
OT17 Jesu Christi erzählen ıll der mMUSS VOo diesem lebenswerlen CSOTT
erzählen. Un zugleic Ira er zeigen können: WeT1N5}M eaın aieche Wenn
Ine UÜberzeugie Christin mI7 diesem (jungen/alten) Menschen ber ben
diesen Menschen sprichrt, dann IST (SOTTes SÖScheln NIC weITl, dann SPTS-
hen diese Beiden schon Angst ber das ehelIimnts (SO171es mI7 diesem
Menschen.

STG  essen IST evuTte NÄUufIg Im katfechellischen Alltag erleben Auf
en exyistentielles rragen Ird mIT Informationsgeladenen Entigegnungen
geaniworitet; dem chenden ird Ine Expertise angeboitien, anstiatt
eInes sT1olernden un zugleic muftigen Glaubenszeugnisses. DIe enT-
sprechenden ilmmen der EnTIÄUsChUNG en WIr ben gehöl

Darum mMÖöchTe e nıer Aausdrücklich CMr einifreien, das Ausbreiten der
dramaltischen Inılnaltive Olles den Anfang eIner Glaubenseinladung

1ellen un GTr In aller Rreite un blographischen Konkretion“.

Wer dlese menschensuchende Liebes-Dynamık Olles INs plel Dringt,
Drovozlert In Zeiten der „POosTt-histoire” r einiges Kopfschütteln, ber ST
erinnert S] uch die heilsgeschichtliche Sinnachse des drelieinen (5OT-
Tes, der die Wege Jedes Finzelnen Un agller Degleltet. Hier e1n ITa VOo
Klaus Hemmerle, das Tür UMNSSTe Überlegungen Tonangeben IstT

n kralfivollen Bildern erzanlien die Propheien MOS UNG OSeC (Am SA HOS wWIEe
we seınem Olk den ungeilreuen, Qauflauert, ST nedront Ulal ÄngT, ZUTT Ver-

7
nun ZUT Umkehr bringen; val ucnZ CSanzen HOS Al
K Gr/ Rahner Paul Michael| ulenner, enn U Kkommst UNMISSTeSTT lun mIT deliner Na

Düsseldorf 2 984
Noch Immer beispielhaft: Augustinus In seınen Empfehlungen den Diakon eograftfi-
UJ5S, die Lebensgeschichte des T1aufbewerbers mMIT der Suchgeschichte Olles nach Cle-
s& enscnen verknüpfen Aurelius Augustinus, Vom ersien kalechelischen nier-
NC bes STeiInmAanNnN Wermelinger, München 785, Nr 24-28, UNG SS Qustführ-
icher GIZUS Flisabeth Reil Uurellus Augusiinus, DIZ calechizandis UdIDUS ll 35 ST TT
en 9989 Akiualisierend CIZU Kolft Zerfaß, Von der Verdrossenhel des Seelsorgers Ooder
Vr der | CIS7T des Taufgesprächs, In WZM 1782) 85-974
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„Der ersie Schriftt IST (SO171es SCHTTT Cuf Uurns ISsT Weg den CSOTIT
gehrt, sich überschreitend, sich verschenkend, sıch mitNelend Fr
spricht, ST handeltT Im Vordergrund VO Offenbarung un An-
Tang menschlichen auDens sSTe das Handeln CSOTles In dieser
WaelTt olles Weg UrNs, der Weg, den CGS ME die neilsge-
schichtliche Dimension ST dacs erste. *23

Zweiler Schritt Jesus NSTUS Ist der Weg es ZU II.[*4

le die In den elzien zweihundert Jahren ber die EmneUerung der
Glaubensdidaktı nachdenken rücken eSUS NISTUS In die Ihrer
Überlegungen. Nur einige selen genannt Saller un Hirscher, uli!mann
un illich ungmann un Fxeler, Newman un enldlnar‘ Cde Chardın Ar-
nold Un uardını Rahner un Hemmerle. Un ıhre emühungen
VIielraC erfolgreich.

SCHhAUT mma jedoch euTtTe In CKTUelle Religionsbücher un aquDens-
stunden, N ıe christologische Dimension Im Ausbreilten cdes |ebens
un Wirkens Jesu eUTlıc zurück. FS geht hier NIC Kleainliche RBeck-
messerel CIZU och maskilert mIT der | arve der Rechtgläubigkeit SOT-

dern die INSIC In Tolgenden Zusammenhang: RBleibt7 Jesus MIUT der
sympathische Wanderprediger, der llebenswerle Menschenfreund, der
| ehrer einer Spintualität der Sanftheit, der gescheiterte, der Iragische
Prophet der Cottesherrschafiit hne Ösierliche Raftifikation CUS der hrIis-
len gesiern un evuTtTe leben, sinken saIne Relevanz, seIne Akzepianz ImMm
glaubensdidaktischen Diskurs In der möglichen Begegnung mIT den FrGi-
genden, uchenden evuTte quf Null Das urucknenNnmen der christologt!-
schen Un un AMmMI SN verbunden der konfessorischen Dimension
CIUS glaubensdidaktischem KalkÜl Ist en Imweg Ich mMmöÖöchTe dage-
genhalten un a Die evuTtie gelebie Zustimmung ZUTr eSUS-
Cseschichite als run des Christus-Glaubens MC die Rade V& der
Philanthropile Olles rst glaubwürdig. |Diese zugegebenermaßen Oognıi-
lıve, diese alfekive UMUTUNG bezeug! dem Fragenden: en bın die/der
esuchtTe (SoT1ies!" der anders gesagt Was NS}  z diesem OT Isragels
erwarien IST In Jesus, dem NISTUS ıST gesiern WIE euTte arkennen.

Bevorzugie, DETSOTI- un sachgerechie Chancen, die neue/alie Arıs-
tusdimension INs entdeckende un autfklärende piel der CGlaubensdl-
Acaktik bringen bleTleT die Arbeilt mIT synopfischen Gleichnistexien
Hier enicdeCc sich der Oorer bald Gls symmeirischer Pariner Im OÖffenen
piel VO!  } Ansagen un inıiaden VOo wınken un i1'gehen In ıe
L ebenschancen der Gottesherrschaft“. |ICISS gerade In interreiligiösen
Gesprächen der Christus-Glaube die un  10N eINnes „Passworts” Üüber-
nImMmmMT, sSe| och nachgeiragen, ennn das geglaubie Christus-Ereignis ıST

IQUS emmerle, Glauben wWIEe geht Cdase Freiburg 7/8E,
G glaubensdidaktischen Chancen der CGleichnisse Jesu breitel HU Michagel ollter,
Interakliive Erzählungen Wie CIUS Geschichien CGleichnisse werden Uund W OS Jesu
Cleichnisse mIT Inren HOörern machen, In Iaube und ı ermen 120-134
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der FrweIls cder herannahenden Cottesherrsschaf In der Dynamik des
pfingstlichen (CSelstes

3 3 Driner Schritt: Glauben als Identitat endes en
On se|lT Zet werden chrisiliches Glauben-Leben n denti-

Glil-Suchen CIUS DsyCchologischer, CUS Iheologischer Perspektive —
mengerückTt, zusammengedacht, zusammengeübT. EnTsprechende Ar-
beilen legen VO|  x VO|  E rAaacs un PeukerT, VOo chwelizer un Werbick
VOo | uTner un CSrom, VO und Englert. MNg In der Religionspsy-
chologie un In der Religionsdidakti IST alleraIngs die rage Wie Je]| Fni-
eckungs- un Bewegungsfreihelt bleien die religiÖösen Vorstellungsmus-
ter dem dentitätssuchenden an Rleibt Ihm günstigenfalls INne reigGTIv
Ixierie Rollenidentitäte Auf der anderen elITfe ıST erkennen:

„‚Gerade angesichts cder Tür spÄätmOoderne Gesellschafien charak-
Terisilschen höchst porekären Bedingungen für Ine gelingende
Idenfitätsbildung hat die WE ach Dersönlicher eIlTe und
ziıcgler Relevanz aınen dermaßen en Stellenwert q  /
CISS diıe rage ach dem eigenen Selbst ZU reilglösen Problem
geworden ist‘ .2°

Welches crende I6 CIUS UNSeTeT Überlegungen N ersien un Z7W@|-
en Schrift eainer alternaliven Glaubensdidaktıi Gll ei8l diesen omplexen
Fragebereich „IdentTtät un Religion” < Die grundsätzliche Ambivalenz
reilglÖser Einwelsungen un ragungen ernnnermdd können wWIr ge
Christliches en CUS dem CGlauben den menschenfreundlichen
OlTT Isragels un Jesu Christi der sich entischiIeden

“GJUT die Andersheilt des Anderen einlÄässt un WIE e In Jesus
Christus erfahrbar Ist dessen IdentTität grunadlegrt, IOGiSST die Je eige-

IdenTität als eschen erfahren un befreiTt MI VOo der
LASsT siıch ständIg selbst verwirklichen müÜssen‘' 26

Wenn WIF OÖch die bibiischen un uch diıe knischen mmen Ocn ım
COhr en VOT allem Christophs lage en komme MNIC VOT In diesem
Spiel!” (S annn können wir JeTz mI7 aller OFrSIC [@ [@|

„ Sien die IS eigene Iden1tät grundlegen un Ihrer EnTHaltung
kommen lassen“, el dann dieser göftlichen Dynamıik entspre-
en sıch hin-kehren sıch um-kehren diesem einladenden
OTT „sich Cuf die befreiende erlösende Wirklichkeit Oltles Sin-
zulassen, sıch VOo Ihm orinNZzZIpIEN gesucht geliebt Uund In reinel
geseilzf wissen ern un diese Erfahrung Im MitlTlellen un Im
Tellen anderen zutfell werden Iassen“

Norbert Art „‚Identitä In CX| 834/-854, nier 852
Norbert © 353
Norbert e, eb
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O)der negafTiv ftormwuliert as Ine Selbstibezichtigung alnes alten KaTe-
chefikers): ljele chwächen des gelebien christlichen AaquDens euTte
SIN chwäche christicher Glaubensvermittlungsversuche. Noch schär-
ter [DIe Anithro-pologie des aubens verdunkelt sıch, weIll die Theologie
des AaquDens kaum och entzündet ıra

Vierter Schrift gemeinsam auf dem Weg Goff Jesu Chrisfti
FS ıST weder neuartig och originell, evuTte glaubensdidaktischen ersu-

hen Ihren verschiedenen erorien m Dbe| verschliedenen ernsI1UG-
tlonen Ine konstanie Kirchendistanz QTiiesieren ljele earklärende un
egründende Ckioren können CI angefüg werden“®. Hin einziger
MoTftTivsirang ira hlıer aufgenommen., elr ergibt sich CIUS der ogl der e7S-

en Cdrei chritie der hier angedevuijeien alternalıven Glaubensdidaktı

In dem Malß In dem dıe eigenitlich befreiende eılende beglückende
Dynamık (SOTTes evuTe fast quasi-deisiisch verblasst, Jesus her als en
rediger un Lehrer ennn als Oltes Wort un als (50O171es Hand In Person
vorgesiellt wird, findet der (so1i-Sucher der Glaubenswillige keinen Pari-
MmMel, \A allem kenn gÖötfliches egenüber. Er Ist alleın, WIES In un
ristop (S ©S alleın SIN Glauben hat kenn Csesicht. Cslauben ırd
Dersönlich angeboien, Glauben-Suchen Glauben-Üben gerinnt A
Single-Projekt. DDer Gott der siıch In den Diblischen un christlichen radı-
T1oNen hören IGISST, ruft Menschen Der „gesellige OTT- (K
MarfTı IÖsst INne gesellige CSemeinscha der Selnen enTisiehen „Erwäh-
Uung  M un „Berufung”, emenscha UNG CGeschwisiterlichkelt gewinnen
einen lang Noch einmal amn Hemmerle-Zitat

e  er 1NMUSS auibrechen jJeder Dersönlich glauben jeder sich
enTtscheıden Jjeder den ersien SCHMTT 1un ber dieser Chritt ıST als
Schritt Cuf CSOTT zugleic Schritt aufeinander der das glauben-
de MitelInander In Gang DriNgT un VO Ihm schon In Gang g —
Dracht ıST CSemeinschaft Kirche IST keine zusälTlzliche un Außerll-
ch Dimension ZU Glauben SIC ( CGlauben gehrt RI IN-
dem WIr zueInander gehen un miteinander gehen‘‘.#”

Für dieses QanNZ selbstversiändliche Einiragen der lesicglen Dimension
In alle glaubensdidaktischen ntemrnehmungen ira hier grundsätzlich
eingetreten”, tür aın kiırchlich geprägties Christ-  erden

Hier CUS ZWe| illmmen CUS üngerer Zeit enmer Imon, Kirchlichkelt“ des Keligionsun-
Terrichts INn z 109 253-7269 Uund Hans-Joachim Höhn, KIrChe = lremde Heimatie,
In Impulse NT 2003) 1/2-7
IQUS emmerle, D3
Kirchliche exie CUS ungerer 7Zel1 1ärken Jese emenmnde- D5SZW Kirchenopfion: FGaNZÖSI-
sche ISCNOTe, Den CGlauben anbleien In cder eutfigen Gesellschaft Paris Z U) Bonn
MOOO UNG euische ISCNOTe, „Zeit Z AussaGTt”, Missionarisch Kirche seln, Bonn 2000
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Hier )MU  z einige Tunktfionslogische Argumenie eIner „alternaltiven
CGlIaubensdicdaktiık"

Fine christiche (semermde kannn mITNen Im Siimmengewirr der Unver-
bINdlichkelilen sich als en agum des Verbindlichen erweisen, selbst-
verstiändlich als des 1Ur gebrochen Verbindlichen, ber nichts esTO
weniger als cgum gelebter Verbindlichkelt (der O7 der Diblischen
Iradıtonen IST lebendlg, empafthisch, menschenfreundlich: Im en
un en Jesu Christi Trahlt Urn15 diese (sememnscha suchende He
be erleuchtet un WÄrmT; die Schöpfung Insgesamıt, die (5@-
SCNICHTE Insgesamı IST durchwebtl VOo pfingstlichen Sturmgeist).
Christliche (CSemernnden iun sıch aınladend guf [DIe Fremde der evue
Siale willlıkommen. DIiese Willkommenserfahrung regt die Neuglerde

die L ernbereitschaft Im Gemelrnndeleben durc  ringen sıch
Im Idealfall! Zuspruch un nspruch, das EeNÖormMaAaTlIVvVe Un das

Appellaftive. Und HIC uleT1zt kannn die Freamde Un der EeUue erle-
ben Kkırche  emerinde gibt AngstT VOT UNMNS; WIF stehen In eaIner Ian-
gen cder Mitgliedschaft VOT Urıs un neben U  T

Christliche (semeriınden biılden | ebens- un Glaubensgemeinschaf-
ien, ber VOTr allem uch Lerngemeinschafien, enn hier SIN eigent-
cn NIC schon „Terfige risten  MM versammelTt, sondern niıer keiımen
und wachsen rısien neran, olglic STe fast tür Jjeden Cra VOo
Glaubensmuft eın IaTtz bereit tür die Draufgängerin un für den Z
gernden, für den Skepiiker un die Sal Fnischliedene

Christliche (Semenden können evuTtTe gerade auch In Ihrer SündIg-
keit un Heiligkeift die egenwa des Ösiterlichen MSTUS ahnen
lermmnen un ZU CSrundsakramenTt werden, das sıch In vielen (Ses-
ijen un en un eschenken ausfaliet SO können Cemeinden
CdUuUuMe der Erfahrung werden: Hin AUC der geglaubiten Einladung
OTlles AT Gegenliebe ıST vernenhnmen, e1n Impuls ZU Clück der
Christusgemeinschafft, ennn Funken des Österlich-pfingsilichen OpTi-
mMmiIsmMUS ıST spuren, en Ansiof ır vernehmbar einem „MessianNıI-
schen L ebensstTt“ Jürgen Molimann). Diese undeullichen Kleinen
Signale eInes anderen Lebens Dolausibilisieren In einem Glaubenswilli-
ger) die großen Erwartungen die Versprechen des Evangeliums.
(Sanz allgemein gesagt Kkırche  emerInde hält siıch bereit ZU PrcixIs-
Test beIim mühseligen un beglückenden CGlIauben-Lernen. Schade
unberaten, vernhängnisvoll, WeTr1rNM die CGlaubensdicdgakftı ei8l diese Verl-
tikatonschancen des Praxistests Verzichilet

AUus der Üückschau sSISe die angekündligte „aliernaliıve CGlaubensdicdak-
4 Qgr MIC mehr „GalternaTliv  MM C(JWUS, her 1IWAGS bleder, al!backen o_
der einftach MUur selbstversiändlich Sie NaT sich VOo IThessalonicherbrief
Uanregenr un VOo den klagenden ilmmen nIngsum herausfordern lassen,
qußerdem VOo der steigenden Dringlichkeif, „die laspora als emo

PThI, ng, Mefit Pastoral und Gesellschaft, Gottfriec Kilfler



des aupens evuTte begründen  u3l_ FINe praktisch WIE Theorellsc
egründeie Transformation der Desser Konversion der Glaubensdicdaktı
sSTe Ooch CJUS, uch die Demarkationsiinie zwischen „heililgen” un W -
eililgen” chwächen un tarken des AauDens ıST och IC eUvTuTlIc

gEeEZOQgEN. Wohl aber Siale schon einige glaubensdidaktische
chwächen genannt worden, MI christlich Glauben tatsächlic WIS-
der ZUT ! ebensofferte ıra „ IM edrängnis mIT Freude“, das ST Ihre
CAhwAaCHNe das ıST Ihre Stärke

1 Rolf Zerfaß Olk Olles unterwegs, SE
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